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weiss, wie sie mit Zumutungen, Tabubrüchen und Einschüchterungsversuchen umgehen soll. DIE LETZTE SEITE.
Der Islam verbreitet in Europa Angst. Durch die in seinem Namen begangenen Bluttaten, aber auch weil die Mehrheitsgesellschaft orientierungslos ist und nicht

In der britischen Stadt Rothprham ffiissbrauchten Männer mit
pakistanischem Hintergrund 1400 Kinder und Jugendliche in
den_Jahren von 1997 bis 2013. Ein vor wenigen Monaten vor
gestellter Untersuchungsbericht ging der Frage nach, weshalb
die Bande fast zwei Jahrzehnte ungestört ihr Unwesen treiben
konnt~, obwohl es an Indizien für die Vergewaltigungen nicht
mangelte. Die befragten Polizisten gaben an, sie hätten nicht
als Rassisten gelten wollen und hätten deswegen die Hinweise
nicht überprüft. Im letzten Sommer verwüsteten antiisraeli
sche Demonstranten, überwiegend Söhne von Einwanderern
aus Nordafrika, den Pariser Vorort Sarcelles in ifiremPfotest
gegen den Gazakrieg. Die Krawallmacher brannten auch eine
Juden gehörende Apotheke nieder. Die Regierung reagierte
auf die Ausschreitungen mit routinierter Empörung; mehr ge
schah nicht, nur die Zahl der Auswanderer nach Israel nahm
noch einmal zu. -

In der Diaspora

Rotherham und Saicelles stehen für das Unvermögen, sich zu
den eigenen Werten zu bekennen und diese durchzusetzen. Es
is~jvohlfeil nach den monströsen Bluttaten in Paris Plakate
mit der Aufschrift «Je suis Charlie» in die Kameras zu ha1t~n
oder Karikaturen nachzudrucken. Mehr Mut erfordert es, im
Alltag~lare Grenzen zu ziehen. Wir scheuen uns meist, die
Wechselwirkung aus Regelverletzung und Beschwichtigung
einzugestehen. Vor einigen Jahren grassierte in Deutschland
das Phänomen jugendlicher Intensiv-Täter, die noch im straf
unmündigen Alter begannen, ein Delikt nach dem anderen zu
begehen. Es fit Öffentlichkeit unendlich schwer, auszu
sprechen, dass die Taten einiges mit dem Migrationshinter
grund der Jugendlichen zu tun hatten, mit der Erziehung, den
Zuständen in den Familien und der Kultur der Herkunftslän
der. Erst als dies offen erörtert werden konnte, gelang es in ei
ner Mischung aus 5 ozialarbeit und Repression, die Fallzahlen
zu senken.

Natürlich hat der Islam etwas mit den Terroranschlägen zu
tun. Er liefert, wenngleich in einer pervertierten Interpreta
tion, eine ideologische Rechtfertigung für die Taten. DieGe
sellschaft, und dies schliesst die friedlich in Europa lebenden
Muslime mit ein, kaim den Zusammenhang von Religion und
Gewalt nicht i~rieren. Um tolerant gegenüber anderen

Meinungen sein zu k6nnen, muss man einen eigenen Stand
punkt haben. Alles andere ist Bequemlichkeit. Doch das
~pstisch gewordene Europa reibt sich ratlos an jener Reh
gioi~, deren praktizierende Gläubige sie konservatW bis dog
matisch und manchmal in extremistischer Weise auslegen.

Um auf diese Herausforderung antworten zu können, muss
man allerdings~ menbe
sitzen. Und genau daran hapert es in der Spassgesellschaft.
Viele antiislamische Parolen sind ein Versuch, diese Leerstelle
mit untauglichen Mitteln zu füllen. Man beschwört einen Geg
ner, weil sonst wenig Verbindendes existiert. Eine negativ-ab
wehrende Haltung genügt jedoch nicht, notwendig ist ein po
sitives Bekenntnis. «Der freiheitliche, säkularisierte Staat», so
der deutsche Verfassungsjurist Ernst-Wolfgang Böckenförde
in einem berühmt gewordenen Beitrag, «lebt von Vorausset
zungen, die er selbst nicht garantieren kann.» Demokratische
Verfahrensregeln allein vermögen das Wesen des freiheitli
chen Staates nicht zu definieren. Er ist auf ein gemeinsames
Ethos seiner Bürger und damit auf ein Mindestmass an Ge
schlossenheit und Engagement angewiesen. Dieses_Funda
ment basiert auch auf der antik-jüdisch-christlichen Tradition.
Der Islam gehört nicht zu diesem Fundus an Werten, er befin
det sich in Europa in der Diaspora. Dies zu konstatieren, be
deutet keine Ausgrenzung, sondern bildet die Voraussetzung
für einen Dialog, der sich nicht in Gutgemeintem und Belang
losem erschöpft.

Auch wenn der Islam kein Teil dieses ideellen Kernbestan
des ist, gehören die Muslime zu Europa. Sie leben hier auf
grund eines kolonialen Erbes oder einer lange erwünschten
Arbeitsmigration und werden ihre neue Heimat nicht mehr
verlassen. Die Unterschei4~pg zwischen dem Islam und den
Muslimen ist besonders für Liberale wichtig, die im Gegensatz
zu Sozialdemokraten und Konservativen weniger das Kollek
tiv als den einzelnen Menschen in den Blick nehmen. !.i~Lvi
duen haben unabhängig von ihrer Religion Anspruch darauj
sich entfalten zu können, sofern sie sich an die Gesetze halten~
Die Differenzierung ist auch deshalb angebracht, weil es nicht
einen Islam in Europa gibt; so sind in Frankreich die Integra
tionsschwierigkeiten deutlich grösser als in Deutschland.
Strikter Laizismus scheint oft genug eine ziemlich billige Aus
flucht zu sein, sich nicht um die Probleme muslimischer Ein
wanderer kümmern zu müssen, Zu den Ursachen des islamis
tischen Terrorismus gehört auch, dass die hergebrachten

Glaubensautoritäten immer weiter erodieren und extremisti
sche Exegeten diese Lücke ausnützen. Unzählige Anbieter
von Glaubenswahrheiten buhlen um AnhMlg_er, denen sie
persönlich oder übers Internet Ratschläge für alle Lebensla
gen erteilen. Sowenig man den Gewalt-Aspekt leugnen sollte,
sowenig darf man den Fehler begehen, den Islam auf eine sei
ner Spielarten zu reduzieren.

Keine Freiheit ohne Sicherheit

Offen für Fremdes vermag nur der zu sein, der darauf vertrau
en kann, dass seine Existenzgrundlagen geschützt sind. Wenn
der deutsche Justizminister Heiko Maas behauptet, es gebe
kein Grundrecht auf Sicherheit, verkennt er diesen Zusam
menhang. Ohne einen zur Terrorbekämpfung fähigen Staat
gibt es kein friedliches Miteinander von Christen und Musli
j~j~j~ Gerade Frankreich verbürgt dies mit seiner Geschichte.
Aus den Bürgerkriegen des 16. Jahrhunderts zwischen Katho
liken und Hugenotten zogen Zeitgenossen den Schluss, dass
der Staat über der konfessionellen Auseinandersetzung und
deren Parteien stehen und diesen Freiraum mit allen Mitteln
yerteidigen müsse. Toleranz, Säkularisierung und Gewaltmo
nopol bildeten so eine Einheit, die zum Ausgangspunkt des
modernen Verfassungsdenkens wurde.

Nach Edward Snowdens Enthüllungen über die amerikani
schen Abhörpraktiken haben wir uns angewöhnt, Freiheit und
Sicherheit als Ge~ensatz zu sehen. Die jüngsten Anschläge
z~~en jedoch, wie zentral ein starker Staat als Garant der Li
beralität im Innern ist. Die Franzosen, besonders die Muslime,
sind seither verunsichert, und nichts vergiftet das Zusammen
leben der Volksgruppen so sehr wie Misstrauen und Angst.
Für Minderheiten, die sich immer in der schwächeren Pgsition
befinden, ist es überlebenswi~fl~dass der Staat sein Gewalt
mon~pol verteidig~ In der Güterabwägung entscheiden sich
die meisten westlichen Gesellschaften eher für mehr Freiheit
als für mehr Sicherheit, denn diese ist kosft m4&litts~u
Einschränku~aen. Paris ruft in Erinnerung, was für ein kost
bares Gut der innere Friede ist. In multikulturellen Gesell
schaften mit ihrer grösseren Heterogenität steigt das Konflikt
potenzial Daran wird sich so bald nichts ändern, mindestens
so lange nicht, wie Jihadisten mit einem «Allah ist gross‘> auf
den Lippeii~andereins Verderben stürzen.
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